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Abb. 1. 3: Reformierte Kirche in Lenzburg, von Abra-
ham Dünz 1662 erbaut.

Abb. 1. 4: Reformierte Kirche in Birr, von Abraham 
Dünz 1667–1668 erbaut.

Abb. 1. 5: Reformierte Kirche in Othmarsingen, von 
Abraham Dünz 1675 erbaut. 

Abb. 1. 2: Reformierte Kirche in Gränichen, von 
Abraham Dünz 1661–1663 erbaut.

Abb. 1. 6: Erste Querkiche der Schweiz: 
Temple in Chêne-Pâquier, von Abraham 
Dünz aus dem Jahr 1667. 
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4.3. Pfarrkirche Altstätten SG, 1794–1798

Anfang der 1790er Jahre wurde ein Neubau der 
Kirche in Altstätten SG beschlossen, da der spät-
gotische Vorgängerbau für baufällig erklärt wurde 
und zudem für die wachsende Gemeinde zu klein 
geworden war. Um eine unparteiische Meinung 
über den Zustand der alten Kirche einzuholen, 
wand man sich an die beiden Baumeister »Häg-
gle von Rorschach und Meßmer von Rippishau-
sen«.167 Beide Gutachter kamen zu der Erkennt-
nis, dass ein gesamter Neubau unumgänglich sei, 
weil sowohl »die Mauer gegen den Friedhof hin 22 
Zoll vom Lot gewichen« und »auch der Dachstuhl 
gebrochen, das Holz an den Ende verfault« sei.168 
Das neue Bauwerk sollte primär aus finanziellen 
Gründen als paritätisches Gotteshaus für beide 
Konfessionen errichtet werden, weshalb auch die 
Baukommission aus Vertretern beider Religionen 

167	 Benz 1931, S. 4. Der aus dem Thurgau stammende Hans Jacob Messmer (1730–1801) arbeitete anfangs im Grubenmann‘schen Bautrupp, 
wo er unter anderem als Zimmermannspolier beim Bau der Kirche in Wädenswil zuständig war. In Mühlehorn und Ennenda übernahm 
er als ausführender Baumeister die beiden reformierten Kirchenneubauten (siehe Abschnitt 4. 4.).

168	 Benz 1931, S. 4–5.
169	 Huber 2009, S. 22.
170	 Der ebenfalls aus Altstätten stammende Bartolome Tagmann (1742–1829) war für die Kirchenbauten in Au (1804) und St. Margareten 

(1804–1806) zuständig. In den 1810er Jahren arbeitete er eng mit Hans Ulrich Haltiner beim Bau der Kirche in Mogelsberg zusammen. 
Vgl. hierzu Huber 2004, S. 205–206.

171	 Anderes 1976, S. 16. Damit sind wahrscheinlich die beiden Risalite gemeint. 
172	 Ebd., S. 17, Punkt »1mo«. Der transkribierte Werkvertrag ist bei Anderes 1976, S. 17–19 abgedruckt. Im Kirchengemeindearchiv konnte 

der originale »Bauaccord über eine ganz neue Kirche samt Chor und Thurn von eine Ehrende Bürgerschaft Altstädten nach neü und letst 
angenommenem Plan« leider nicht mehr aufgefunden werden. 

bestand.169 Mit der Ausführung wurde der einhei-
mische Baumeister Johann Jakob Haltiner beauf-
tragt, der sich mit seinem Entwurf gegen seinen 
Konkurrenten Bartholome Tagmann170 durch-
setzen konnte. Nach eingehender Prüfung beider 
Projekte entschied sich die Kommission – offen-
bar aufgrund der »Verkrüpfung« 171 des Langhau-
ses – für den von Haltiner vorgelegen Riss (siehe 
Abb. 2. 1). Einen Kirchenbau mit seitlichen Risali-
ten realisierte Haltiner bereits 1786 bei der refor-
mierten Kirche in Kloten. 

Der Bauakkord wurde am 4. April 1794 abge-
schlossen und beinhaltet in 24 Unterpunkten 
genaueste Vorgaben der zu erstellenden Saalkir-
che von 109 Schuh Länge und 68 Schuh Breite mit 
»mittlere[m] Krüpf 3 Schuh vorgestellt, also bis 
außert die Mauern zu messen, 74 Schuh«.172 Der 
polygonale Chorabschluss sollte »bis außert die 
Maur 46 Schuh lang, und die Breite 46 Schuh hohl« 

Abb. 2. 97: Innenraum der heute katholischen Pfarrkirche St. Nikolaus in Altstätten. 
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